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Sur Belehrung

Zermatter Erinnerungen 1932 und 1933.
Von Alwin Brupbacher,

(Fortsetzung,)

An diesem Nachmittag zogen schwere, schwarze
Wolken herauf. Doch war es glücklicherweise
nicht schlimm, da zugleich kräftige Bise wehte.
Als wir am Samstag den 12. August, früh
um '/?4 Uhr, aufbrachen, hatten wir in der
Tat sternenklaren Himmel. In der Dunkelheit,
im Scheine der Laterne des Führers, stiegen
wir in unaufhörlichem Zickzackweg an den

gewaltigen Steinbrüchen der Rimpsischwänge hinan.

Auf Punkt 3314 Meter Höhe genossen wir
ein schönes Schauspiel der Natur. Während
hier der Morgen graute, grüßte uns der Tag
von den Gipfeln der Monte Rosa. Als es hier
hell wurde, sah man zuerst flammende Punkte
wie Rubine auf den Gipfeln. Dann rötete sich
der ganze Gipfel und erglänzte in blendendem
Weiß. Das schmerzte uns in den Augen und
zwang uns, die Schutzbrillen zu tragen. Nach
kurzer Rast, nach dem Anseilen, kletterten wir
in einem etwa 50 Meter tiefeil Kamin auf den

Langenfluhgletscher hinunter und dann am
Rand des Gletschers hinaus. Zuletzt
überkletterten wir etwa 100 Meter hohe Felsabsätze,

und dann stiegen wir über den oberen
Teil des Hubelgletschers zu den letzten, aber
mächtigen Felsabstürzen des Gipfels. Beiin
Traversieren des kleinen Couloirs stießen wir
die Eispickel in den Schnee, da sie uns nachher

hinderlich waren. Alls prächtigen Felsstufen
erklettterten wir rasch die Höhe und kamen auf
den Vorgipfel und dann über die Einsattelung
zum höchsten Punkt des 4203 Meter hohen
Rimpfischhorn. Es wurde st-9 Uhr. (Schluß folgt.)

Nur eine Banaueuschale.

Erich Klein war immer ein gesunder und
fröhlicher Bursch gewesen, bis eines Tages ein
Wendepunkt in seinem Leben eintrat. Nach
hartem Tagwerk kehrte er heim, müd und
abgeschunden. Und da wollte es das Schicksal,
daß er ausrutschte, hinfiel und sein Gehör verlor.

Ueber eine Bananenschale! Eine achtlos
hingeworfene Bananenschale hatte ihn ins Un-
glück gebracht I Erst hatte ihn ohnmächtige Wut

und Verzweiflung gegen diesen Schicksalsschlag
gepackt; er war ergrimmt über dieses fatale
Ereignis. Wäre er doch von einem
Transmissionsriemen seiner Maschine erfaßt worden,
statt dieses jämmerliche Unglück zu erleiden.
Dann aber hatte er sich nicht nur mit seinem
Leiden abgefunden, sondern auch den Vorsatz
gefaßt, in Zukunft alle Obstschalen, die er auf
öffentlichen Wegen liegend antraf, weit
fortzustoßen, damit ja niemand mehr darüberfallen
könne.

Warum ich das erzähle? Freunde! Wir suchen
manchmal nach Gelegenheiten, unsern
Mitmenschen dienstbar zu sein. Wir wollen Nächstenliebe

üben. Wir wollen helfen. Und da möchte
ich euch einen Fingerzeig geben! Seht, da ist
eine der tausend Kleinigkeiten des Alltags, durch
die ihr eure Aufmerksamkeit und Liebe zu den
Mitmenschen beweisen könnt. Es kostet nicht
viel Arbeit. Nur eine leise Fußbewegung, und
die Obstschale fliegt in eine weniger gefahrvolle
Entfernung. Keiner der Vorübergehenden braucht
es zu merken. Ganz unauffällig tue ich hier
einen Liebesdienst, dem andern Menschen zu
nützen.

Ich kenne einen jungen Menschen, der hat
den Grundsatz: jeden Tag eine Liebestat zu
vollbringen. Er ist auch seinem Voryân treu,
das weiß ich. Und ich weiß auch, daß er im
vorigen Sommer an einem Tag einmal über
dreißig Obstschalen aus dem Wege geräumt
hat. Macht also über dreißig Gelegenheiten,
sich eine Körperverletzung zuzuziehen. Der junge
Mensch weiß, was er will. Kannst du ihn
nachahmen? Es kostet nur eine kleine Mühe. Es
bringt dir aber großen Verdienst. Und über
alles: die Liebe. C. L., Berlin.

Wie bleibe ich gesund?

Essen und Kauen. Gut gekaut ist halb
verdaut. In Amerika lebte ein reicher Kaufmann
namens Fletcher (Fletscher), der aß gut und
viel. Aber er fühlte sich immer müde und
abgespannt, und das machte ihn nachdenklich.
Was tat er? Er aß nur noch, wenn er wirklich
Hunger hatte, er kaute die Speisen gründlich
und behielt sie so lange wie möglich im Munde;
beim Essen dachte er nur an das Essen und
Kauen.

Der Erfolg war verblüffend. Er brauchte
bald nur noch zwei Mahlzeiten täglich, er
fühlte sich stets frisch, munter und arbeitsfreudig.
Welchen Erfolg hat eine gute Kauarbeit? Die
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